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V or einem Jahr schau-
te die ÖVP-Welt 
noch völlig anders 

aus .  Lau t 
U m f r a g e n 
stellte sich 
nur die Fra-
ge, wird die 
ÖVP bei den 
nächsten Na-

tionalratswahlen zweit- oder 
drittstärkste Partei. Woran 
zahlreiche Bundesparteiob-
männer, beginnend mit Josef 
Taus, gescheiter sind, schaff-
te ein junger Mann, Sebasti-

(Fortsetzung auf Seite 2)

an Kurz, scheinbar leichtfü-
ßig: Der Bundespartei-
vorstand am 17. Mai 2017 
nominierte ihn als Bundes-
parteiobmann, gab ihm ein 
alleiniges Durchgriffsrecht, 
vor allem hinsichtlich seiner 
Mannschaft, aber auch ein 
Vetorecht in inhaltlichen 
Fragen. Das gipfelte letzt-
endlich darin, dass die 
Volkspartei bei den Natio-
nalratswahlen mit einer neu-
en Listenbezeichnung antrat 
und die Parteifarbe von 
Schwarz auf Türkisblau – 
dem Wasser des Kärntner 

hervor, Sebastian Kurz wur-
de nach kurzen Koalitions-
verhandlungen mit der FPÖ 
Bundeskanzler. Nach der 
Euphorie der ersten Monate 
muss sich der junge Kanzler 
allerdings die Frage gefallen 

Machtergreifung der Burschenschaften  
Wohin führt Sebastian Kurz Österreich?
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Wörthersees nachempfunden 
– geändert wurde. Der Rest 
erstaunte nicht nur politische 
Beobachter und andere Par-
teien in Österreich sondern 
sorgte international für Auf-
sehen. Die Volkspartei ging 
bei den Nationalratswahlen 
als weitaus stärkste Partei 

Walter Raming
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•�Die Koalition des Stillstan-
des zwischen SPÖ und ÖVP 
wurde beendet. Das gegen-
seitige taktische Misstrauen 
war vor allem in den letzten 
Jahren unerträglich gewor-
den. Jede andere Koalitions-
variante war allein schon aus 
demokratiepolitischer Sicht 
eine Weiterentwicklung. Die 
FPÖ bot sich durch das 
Wahlergebnis als einziger 
Juniorpartner, egal ob für 
ÖVP oder SPÖ, an. Die Frei-
heitlichen sind als legitime 
Partei grundsätzlich nicht 
auszuschließen.
•�Die neue Bundesregierung 
besticht durch eine ausge-
prägte Darstellung des Mit-
einanders.
•�Brennende Themen wur-
den bereits in den ersten 100 
Tagen der neuen Regierung 
zumindest angegangen, Still-
stand können diesem Team 
nicht einmal ideologische 
Kritiker vorwerfen.
•�Die FPÖ versucht sich in 
ihrer neuen Rolle als Regie-
rungspartei zurecht zu fin-
den.
•�Die Bundesregierung wird 
laut Umfragen von der Be-

lassen, ob der professionell 
geplante und umgesetzte Po-
pulismus die Republik nicht 
in den Grundfesten erschüt-
tern wird. Nein, der Aufstieg 
von Kurz war kein Zufall. Er 
war strategisch bestens ge-
plant. Die Granden der 
Volkspartei in Teilorganisa-
tionen und den Ländern zo-
gen mit ihm an einem 
Strang. Und, ja, entschei-
dend war die Gunst der 
Stunde. Die ÖVP hatte nur 
die Wahl in eine vernichten-
de Niederlage zu schlittern 
oder das Risiko eines völli-
gen Neubeginns zu wagen.
Die Vorgänge im Österreich 
der vergangenen 12 Monate 
sind jedenfalls demokratie-
politisch äußerst interessant:
•�Der uneingeschränkte Po-
pulismus, Erfolgsrezept der 
letzten Jahre in zahlreichen 
Staaten Europas, aber auch 
in den USA, hat sich auch in 
Österreich durchgesetzt. 
Kurz hat die Nationalrats-
wahlen fast ausschließlich 
mit dem Thema Migration 
und den damit zusammen-
hängenden Auswirkungen, 
gewonnen. Auch die anderen 
Parteien, von der SPÖ bis 
zur FPÖ, haben auf Populis-
mus gesetzt, Kurz hat seine 
Botschaften glaubwürdiger, 
konzentrierter und professio-
neller an den Wähler ge-
bracht.
•�Der Generationswechsel ist 
zumindest in der ÖVP ange-
kommen. Die anderen Par-
teien werden folgen (müs-
sen). Die 30 bis 45 Jährigen 
nehmen das Zepter der Ver-
antwortung für „ihre“ Zeit in 
die Hand.

völkerung auch durchaus po-
sitiv beurteilt.
Also: Alles bestens? Nicht 
wirklich. Ein Blick hinter die 
Kulissen bringt Erstaunli-
ches, um nicht zu sagen, Er-
schreckendes ans Tageslicht.
Hans-Henning Scharsach hat 
sich in seinem Buch „Stille 
Machtergreifung“, erschie-
nen 2017 im Verlag Kremayr 
& Scheriau, eingehend mit 
dem Einfluss und der Ideolo-
gie der Burschenschafter be-
schäftigt. Bereits 2017 ver-
fügten die Burschenschafter 
mit 20 von 33 Stimmen im 
FPÖ Parteivorstand über ei-
ne satte Mehrheit, beinahe 
die gesamte Führungscrew 
der FPÖ, von Strache, über 
Hofer, 2017 fünf von sechs 
Mitgliedern der Führung 
(Bundesparteiobmann und 
dessen Stellvertreter) sind 
Mitglieder einer schlagenden 
Burschenschaft.
Wer sich mit der Ideologie 
der FPÖ auseinander setzt 
muss sich auch mit den Zie-
len der Burschenschaften 
beschäftigen. Eine Aufarbei-
tung der FPÖ-Geschichte, 
deren ernsthafte Absicht der-
zeit ohnehin in Frage gestellt 
ist, muss also zweifellos 
auch eine Analyse der Bur-
schenschaften beinhalten. Zu 
tief ist die gegenseitige 
Durchdringung. Wer sich da-
mit eingehender beschäfti-
gen möchte, dem sei das 
oben erwähnte Buch emp-
fohlen. Einem aufrechten 
Demokraten erscheinen da-

Burschenschaften

bei, selbst wenn man nur die 
Hälfte glauben möchte, 
dunkle Nebel der Vergan-
genheit.
Wer sich mit einem Partner, 
wie der FPÖ, trotz deren de-
mokratischer Legitimität, ins 
Bett legt, muss besonders 
achtsam sein.
Unter dieser Perspektive 
sind einige der jüngsten Vor-
kommnisse im Schatten der 
Bundesregierung mehr als 
bedenklich:
•�Obskure Vorgänge um das 
Bundesamt für Verfassungs-
schutz und Terrorismusbe-
kämpfung (BVT). Der Sturm 
des Amtes durch eine dafür 
eigentlich nicht vorgesehene 
Einheit mit Maschinenge-
wehren ist in der jüngeren 
Geschichte Österreichs zu-
mindest ungewöhnlich. Al-
lein schon der geringste Ver-
dacht, dass es dabei unter 
anderem um die Beschlag-
nahme von Unterlagen, die 
rechtsextreme Kräfte in 
Österreich betreffen, gehen 
könnte, muss umgehend auf-
geklärt werden.
•�Die immer wieder ins Ge-
spräch gebrachte Sympathie 
für die sog. Visegrad-Staaten 
im Osten Europas und insbe-
sondere die lobenden Worte 
gegenüber der ungarischen 
Politik eines Viktor Orban 
stehen diametral einer euro-
päisch–demokratischen Ge-
sinnung gegenüber. Orban 
steht zu Recht im Radar eu-
ropäischer Kritiker seiner 
Politik in Zusammenhang 
mit Angriffen auf Medien 
und Justiz.
•�Politisch motivierte An-
griffe auf „missliebige“ 
Journalisten, insbesondere 
im ORF und damit Kritik am 
ORF insgesamt, erscheinen 
in diesem Gesamtzusam-
menhang durchaus in einem 
anderen Licht.

(Fortsetzung auf Seite 5
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K ommt her, die ihr 
von meinem Vater 
gesegnet  se id , 

nehmt das Reich in Besitz 
.... Alleluja!“

Diese heuer 
„Worte aus 
der Liturgie 
der Osterwo-
che“, die ei-
gentlich zu-
erst an die 

Neugetauften der Kirche 
gerichtet sind. 
Was sagen sie immer auch 
denen, die im Reichsbund 
verbündet sind, uns Reichs–
bündler von heute? 
Der Reichsbund geht schon 
auf eine Jugendbewegung 
vor dem 1. Weltkrieg zu-
rück. 
Vorbildstellungen für die 
inhaltlichen Ausrichtungen 
waren der hl. Johannes 
Bosco, der hl. Klemens Ma-
ria Hofbauer (ab 1924 Pa-
tron des Reichsbundes) und 
der sel. Anton Maria 
Schwarz. 1857 war das 
Gründungsfest des ersten 
katholischen Jünglingsver-
eines in Wien. 1870 wurde 
die erste österr. Jugendzei-
tung „Der Bund“ heraus-
gegeben und der Jünglings-
verein „Maria-Hilf“ ge-
gründet. 1909 gründete 
Leopold Kunschak den 
Reichsbund der christlichen 
Arbeiterjugend Öster-
reichs. 1917 erklärte das 
Episkopat den „Reichs-
bund“ zu einer kirchlichen 
Organisation. 1918 erfolgte 
die Gründung des „Reichs-
bund der katholisch deut-
schen Jugend Österreichs“.

em.o.Univ.-Prof. Prälat DDr. Rudolf Weiler

Wir erinnern an die Weiter-
führung der Katholischen 
Sozialreform nach der Sozi-
allehre der Kirche. Das 
braucht Kenntnis der Lehre 
der Kirche und Apostolat, 
gemeinsam von Priestern 
und Laien. Es braucht also 
Priester und Laien. Diese 
Gemeinschaft bildet die 
Apostolische Bewegung. 
Der Reichsbund gehört seit 
langem dazu!

„Die Ernte ist groß“ sagt 
Jesus. „Bittet den Herrn, 
Arbeiter für seine Ernte zu 
senden“. Wie hält es hier 
der Reichsbund: Wie viele 
Priester kommen aus unse-
ren Kreisen/Familien und 
ebenso Frauen und Männer 
als Laien-Apostel? Gemein-
sam im gesellschaftlichen 
Leben und besonders auch 
in der Politik.

Mit der Taufe und unsere 
Teilnahme am katholischen 
Leben in unserer Pfarre je-
weils mit dem Zugang zu 
den hl, Sakramenten nach 
der Ordnung der Kirche, 
sollten die Gebote Gottes 
von verstanden und gelebt 
worden sein.

Hinzu kommt, unsere apo-
stolische Berufung nach 
unserer Aufnahme im örtli-
chen Reichsbund, als Bun-
desschluß mit Gottes Reich 
zu verstehen und zu befol-
gen.

So grüße ich Euch herzlich

Euer Rudi Weiler

Unser Bund hat die Zeiten 
überdauert: kaiserliche, re-
publikanische, ständische 
…
Er ist seiner christ-katholi-
schen Ausrichtung treu ge-
blieben!
Unser Reichsbund hat so-
gar 1938, im Widerstand 
gegen den „Anschluß“ 
überlebt, im Jahr 1945 in 
Österreich wieder die Frei-
heit des Vereinslebens ge-
funden. Die Formel von ei-
ner „Casa de Austria“, von 

Liebe Bundesschwestern und -brüder!

einem „Haus Österreich“ 
mit einem (A E I O U, Au-
stria erit in orbe ultima) ist 
eine historische Wirklich-
keit. 
Die oben genannte Verhei-
ßung: 
„Kommt her, die ihr von 
meinem Vater gesegnet 
seid, 
nehmt das Reich in Besitz 
.... Alleluja!“ 
Diese ist Versprechen und 
Herausforderung, des Auf-
erstandenen Heilandes, Je-
sus Christus, auch an uns 

Reichsbündler von heute!
Euer Bundespräses hat 
nach seiner Priesterweihe, 
1951, durch Kardinal Innit-
zer in Wien viel in Öster-
reich erlebt.
Unser Bund mit dem „Reich 
Gottes“ lebt, bis zur Wie-
derkunft Jesu Christi, und 
das gilt für uns Reichsbün-
der, heute und immer!
So lasst mich noch einiges 
über das „Reich Gottes“ 
und seine Besitznahme 
durch uns im Reichsbund 

ausführen:
Regnum Dei, das Reich Got-
tes! 
„Zu uns komme Dein 
Reich“, hat uns Jesus im 
Vaterunser zu beten gelehrt. 
Nach dem Matthäusevange-
lium (Mt. 2,23) heißt es: 
Verkündet das „Evangelium 
vom Reich“!
Seit unser Taufe, ins „Volk 
Gottes“ aufgenommen, sind 
wir schon – als Reichsbünd-
ler – aufgerufen, unseren 
Dienst und unsere Treue im 
Reich Gottes wahrzuneh-
men! 



Seit 100 Tagen gibt es 
die Regierung Kurz 1 
(sage ich lieber als 

die Regierung Kurz/Stra-
che). Und die Mehrheit 
der Österreicher ist mit ihr 
zufrieden. Aber die ge-
samte Opposition und die 
Mehrheit der (linken) 

Journalisten 
hetzt täglich 
gegen  d ie 
R e g i e r u n g 
und insbe-
sondere auch 
gegen Sebas-

tian Kurz. Das fing mit der 
ausgezeichneten Familien-
förderung an (die Ärmeren 
hätten nichts davon, was 
so auch nicht stimmt), 
ging mit der Angleichung 
der Familienbeihilfe an 
ausländische Verhältnisse 
weiter (eine vollkommen 
richtige Vorgangsweise) 
und endete (nein, endete 
nicht) mit der Aufregung 
über die geplante Rechts-
bereinigung des Ministers 
Moser. Statt darüber zu 
jubeln, dass endlich Ord-
nung in den Rechtsbestand 
kommt, überschlugen sich 
die Juristen in Kritik. 
Wahrscheinlich fürchteten 
sie um ihr Geschäft, wenn 
die Bürger (und auch die 
Abgeordneten) die Geset-
ze endlich verstehen. Und 
wenn das nicht geht, dann 
hat man mit Mosers For-
derung nach mehr Geld 
nach der Budgetrede des 
Finanzministers endlich 
was Neues gefunden. Das 
ist natürlich Wasser auf 
die Mühlen aller, die jetzt 
das Nulldefizit für selbst-
verständlich erklären bzw. 

sagen, ein Nulldefizit wäre 
ein Fehler. Und die sogar 
den Kardinal angreifen, 
weil er das Nulldefizit ge-
lobt hat. Und damit bin ich 
bei der mir an sich sehr 
sympathischen Caritas, die 
sich leider immer mehr zu 
einer links-linken Organi-
sation entwickelt. Sparen 
ist meist immer schmerz-
haft und auch da ist man 
sehr ungerecht. Denn der 
Frontalangriff gegen die 
Generalsekretäre in den 
Medien und durch die Op-

position ist falsch, denn 
sie werden a la longue 
Einsparungen bringen 
(durch verstärkte Koordi-
nation). Dass man nach 3 
Monaten Leuchtturmpro-
jekte urgiert, ist völlig un-
sinnig, denn dafür braucht 
es natürlich mehr Zeit. Da-
mit kommen wir zum 
Hauptproblem, der FPÖ. 
Auch wenn man keine 
Sympathien für diese Par-
tei empfindet, muss man 
sagen, die FPÖ wird vor 
allem von allen Journalis-
ten sehr schlecht behan-
delt. Dass es dort verein-
zelt Nazis gibt, soll nicht 
bestritten werden, aber 
nicht jeder Burschenschaf-
ter ist ein Nazi oder 
Rechtsextremist. Ich kann 
mich des Eindruckes nicht 
erwehren, dass hunderte 
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Charlys Tagebuchnotizen
Linke Tag und Nacht in 
Bibliotheken sitzen, um 
irgendein naziverdächtiges 
Lied oder Gedicht zu fin-
den. Und jetzt konkret zu 
Journalisten: Dass der 
FALTER ein „Kommunis-
tenblatt“ ist, ist klar, aber 
leider entwickelt sich auch 
der STANDARD zu ei-
nem links-linken Blatt, är-
ger als die Arbeiter-Zei-
tung in den besten Tagen. 
Die PRESSE und der KU-
RIER sind längst keine 
bürgerlichen Zeitungen 

Mag. Franz Karl

mehr und selbst die FUR-
CHE bringt Rohrer (auch 
jeden Samstag in der 
PRESSE) und Emmerich 
Talos und andere bekannte 
Linke. Bleiben die KRO-
NE und ÖSTERREICH 
als manchmal sogar Lob-
hudler, aber jedenfalls pro 
Kurz. Und der ORF passt 
natürlich bestens in die 

Anti-Kurz-Jagdgesell-
schaft, wobei Kurz noch 
besser behandelt wird als 
seine Mitstreiter. Noch ein 
Wort zum Don’t smo-
ke-Volksbegehren: Auch 
ich bin gegen die Rück-
nahme der Raucherver-
schärfungen, aber jede 
Koalition hat ihren Preis. 
Und ich bin sehr froh, dass 
dies der Preis war und 
nicht CETA oder die di-
rekte Demokratie. Ich 
empfehle übrigens folgen-
de Lösung für die Rauch-
ergeschichte: Das Gesetz 
ist zurückgenommen. Falls 
das Volksbegehren mehr 
als 10 % der Wahlberech-
tigten erhält, dann soll die 
ÖVP/FPÖ-Mehrheit (ohne 
sofortige Änderung der 
Regeln der direkten De-
mokratie) im Nationalrat 
eine Volksbefragung oder 
Volksabstimmung be-
schließen, und das was he-
rauskommt auch umset-
zen. Letzter Satz: Bitte das 
unnötige Frauen-Volksbe-
gehren (auch wenn einige 
wenige Punkte gut sind) 
nicht unterschreiben!
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verständnis bisher nicht in 
Frage gestellt wurde. Reiner 
Populismus widerspricht 
diesem Verantwortungsver-
ständnis. Darüber hinaus 
muss man zu Recht von einer 
Volkspartei, die aus durch-
aus erklärbaren und positiv 
gemeinten Absichten mit ei-
ner FPÖ eine Koalition ein-
geht, erwarten dürfen, dass 
sie sich klar und eindeutig 
von demokratiegefährden-
den Tendenzen abgrenzt. 
Dies bedarf, vor allem in der 
Person eines Regierungs-
chefs, einer gestandenen, 
verinnerlichten und nach au-
ßen getragenen Überzeu-

•�Budgetmäßige Aushungern 
der unabhängigen Justiz, die 
kürzlich sogar den Justizmi-
nister und die Präsidenten 
der Oberlandesgerichte zu 
klarer Kritik veranlasst ha-
ben, sind zumindest sensibel 
zu betrachten.
•�Die Taktik von hochrangi-
gen FPÖ-Politikern, in den 
sozialen Medien, teilweise 
sogar unwahre, Behauptun-
gen in Zusammenhang mit 
Flüchtlingen online zu stel-
len, führen zu Reaktionen 
von Anhängern, die weit un-
ter der demokratischen Gür-
tellinie liegen. Auch wenn 
sich diese Funktionäre dann 
und wann von diesen Äuße-
rungen distanzieren, schüren 
solche Postings Feindbilder, 
was nicht Aufgabe verant-
wortungsvoller Politik sein 
kann.
Demokratien leben von 
Kernelementen, wie freie 
Medien, auch wenn deren 
Kritik nicht immer ange-
nehm ist, unabhängiger Ju-
stiz und Bekenntnis zu den 
Menschenrechten. Der Wan-
del von Demokratien zu au-
toritären Strukturen beginnt 
immer mit der Einschrän-
kung der Medienfreiheit, je-
ner der unabhängigen Justiz 
und mit dem Schüren von 
Feindbildern. Das beste Bei-
spiel dafür in jüngster Zeit ist 
die Türkei.
Nun stellt sich automatisch 
die Frage nach der Rolle der 
neuen ÖVP in dieser Ent-
wicklung. Die Volkspartei 
ist seit vielen Jahrzehnten 
eine staatstragende höchst 
verdienstvolle Partei, deren 
Verankerung mit Menschen-
rechten, sozialer Gerechtig-
keit und tiefem Demokratie-

die Volkspartei insgesamt 
nicht kommen lassen.

Der Reichsbund meint:
Diesen Kurs können und 
wollen wir nicht mitmachen. 
Sebastian Kurz muss sich 
entscheiden wo er weltan-
schaulich steht. Wir stehen 
auf dem Boden der katholi-
schen Soziallehre und der 
evangelischen Sozialethik. 
Nimmt Sebastian Kurz das 
als Bekenntnis mit auf sei-
nem Weg, dann können wir 
ihm folgen. Wir aber wollen 
als Repräsentanten der Ka-
tholischen Soziallehre beste-
hen bleiben. Deshalb muss 
Kurz sich entscheiden ob er 

Burschenschaften

werden erneut gesungen. 
Verantwortliche Österrei-
cher haben die Risken er-
kannt.
Endlich müssen wir mit un-
serer Argumentation gegen 
Rechtsextremismus und 
Deutschnationalismus nicht 
mehr nur von unseren Ge-
fühlen und unserer Gesin-
nung ausgehen. Hans-Hen-
ning Scharsach liefert mit 
diesem unglaublich fakten-
reichen und akribisch recher-
chierten Buch „Stille Macht-
ergreifung“ die Argumente 
samt Belegen.
Elfriede Jelinek, 
Schriftstellerin 
Dieses Buch ist eine ein-
dringliche Mahnung: Seid 
auf der Hut. Die Geister von 
gestern sind noch nicht tot.
Dr. Hugo Portisch, 
Journalist
Was hier dokumentiert wird, 
ist keine stille Machtergrei-
fung, sondern eine Kriegser-
klärung an Demokratie, Ver-
fassung und unsere politi-
sche Kultur der Menschen-
rechte und des Miteinander.
Prof. Rudolf Gelbard,
KZ-Überlebender
Ausgrenzung, Lüge, Ver-
leumdung, braune Ge-
schichtsfälschung und Frau-
enverachtung: Dieses Buch 
zeigt, warum wir Widerstand 
leisten müssen.
Sonja Ablinger, Vorsitzende 
des österreichischen Frau-
enrings
Schonungslos deckt Hans-
Henning Scharsach die ver-
borgenen Strukturen und 
weit verzweigten Machen-
schaften des rechtextremen 
Lagers in Österreich auf.
Univ.Prof.i.R. Dr. Maximili-
an Gottschlich, Kommunika-
tionswissenschaftler
Ein Buch des Schreckens 
und Erschreckens. Schlimm, 
dass so etwas in unserer De-
mokratie möglich ist.
Alfons Haider, Schauspieler

Peter Gridling
gung als Demokrat, Huma-
nist und damit Staatsmann. 
Für die Volkspartei kommt 
dazu wohl auch noch eine 
Verankerung in der katholi-
schen Soziallehre dazu. Se-
bastian Kurz schlittert mit 
seinem Populismus und der 
Verdrängung von demokra-
tiegefährdenden Tendenzen 
seines Koalitionspartners in 
ein gefährliches Eck. Klare 
Worte sind gefragt. Mut zu 
der eigenen Karriere allein 
ist für einen Regierungschef 
zu wenig, es gehört auch 
Mut zum Einsatz für Freiheit 
und Demokratie dazu. Sonst 
droht der Kanzler zu einem 
Fake-Kanzler zu werden, 
praktisch seinem eigenen 
Populismus zum Opfer zu 
fallen. Soweit darf es aber 

den Kurs mit den Burschen-
schaften weiter abdeckt oder 
sich abgrenzt. Die Entschei-
dung liegt im Raum, es liegt 
in der Hand von Sebastian 
Kurz wo er weltanschaulich 
steht. Wir warten auf sein 
Bekenntnis.
Die Ereignisse um Peter 
Gridling sind ein erschrec-
kender Beweis dafür wohin 
die Herrschaft der Burschen-
schafter führt. Österreich 
steht an einer Zeitenwende. 
Sebastian Kurz entscheidet 
mit darüber wohin Öster-
reichs Weg im neuen Zeital-
ter führen wird. Österreich 
steht vor der grundsätzlichen 
Frage über den Weg in die 
Zukunft. In den Herzen der 
Burschenschafter lodern alte 
Bekenntnisse auf, alte Lieder 
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E   s war schon eine 
Überraschung als 
vor fünf Jahren, am 

13. März 2013, der kaum 
bekannte argentische Kar-
dinal Jorge Bergoglio als 
neuer Papst aus dem Kon-
klave hervorging. Doch 
schon nach seinen ersten 
Worten von der Loggia des 
Petersdomes aus mit sei-
nem schlichten „Buona se-
ra“ („Guten Abend“) war 
der Bann gebrochen. Schon 
die Namensgebung „Fran-
ziskus“  – nach dem hl. 
Franz von Assisi  – war 
programmatisch. Inzwi-
schen hat Papst Franziskus 
in der katholischen Kirche 
ohne Zweifel kräftig umge-
rührt. Von seiner Wohnung 
im schlichten Gästehaus 
des Vatikans über sponta-
ne-Besuche in Gefängnis-
sen und Krankenhäusern 

Die Presseinformati-
on des ORF über 
die Landtagswahl 

in Tirol hat gezeigt, wie in-
akzeptabel die Berichter-
stattung eines Interviews 
dazu war. Zu Recht wurde 
hier der ORF seitens der 
FPÖ kritisiert, doch in kei-
ner Form, die eines Regie-
rungsmitgliedes würdig ist  
– Satire darf nicht alles und 
ist kein seriöses Instrument 
für sachliche Kritik, die 
hier verabsäumt wurde. Ei-
nes ist aber auch klar: Der 
ORF ist für mich derzeit 
nicht objektiv als staatsna-
hes Medium, da zu sehr der 
Machtverlust in einseitiger 

bis zu temperamentvollen 
Rüffeln für Kurienmitar-
beiter  – dieser Stellvertre-
ter Christi war und ist für 
Überraschungen gut. Seine 
klare Botschaft der Barm-
herzigkeit, sein Zugehen 
auf die Menschen am Rand 
der Gesellschaft, dorthin, 

Berichterstattung spürbar 
ist.

Daher ist es richtig, wichtig 
und notwendig, den ORF 
zu hinterfragen und vor al-
lem politische Einflussnah-
me abzulehnen. Aber: Es 
ist aus meiner Sicht auch 
vollkommen falsch, staats-
nahes Fernsehen völlig in-
frage stellen zu wollen. Die 
Umfragen über eine Ab-
schaffung der GIS-Gebüh-
ren sind reiner Populismus 
und nicht zielführend. Es 
muss klar sein, dass auch 
jedes private Medium seine 
Investoren hat und natür-
lich dadurch auch gewisse 
Interessen bedient werden. 

Fünf Jahre Franziskus

ORF

wo es wehtut, ist keine 
Show, sondern kommt  
aus Überzeugung  – und 
irritiert doch manche, vor 
allem im Vatikan. So sehr 
diesem Papst die Herzen 
der Menschen zufliegen,  
so sehr wünscht sich  
hierzulande wohl der 

Denn auch diese privaten 
Medien sind zu hinterfra-
gen, wenn wie zuletzt 
sportliche Ereignisse nur 
mehr über Privatkanäle, für 
die auch zu bezahlen ist, zu 
sehen sind. Auch das ist 
aus meiner Sicht nicht 
wünschenswert, da die 
freie Übertragung von 
sportlichen Ereignissen 
sehr wichtig für unsere 
Wirtschaft ist und nicht 
vollkommen dem freien 
Markt überlassen werden 
sollte. Unsere und die 
Energie der Politik sollten 
dahin gelenkt werden, dass 
wir eine vielfältige Presse-
landschaft haben, zu der 

Großteil der Gläubigen, 
dass sich die über 2000 
Jahre alte Institution Kir-
che in einigen Punkten be-
wegt  – in Fragen wie der 
Stellung der Frau in der 
Kirche, dem Zölibat, dem 
Umgang mit Geschiedenen 
und vielem mehr. Nicht zu-
letzt angesichts stark 
schrumpfender Priesterzah-
len und leerer Kirchenbän-
ke: Wie erreicht die Kirche 
überhaupt noch ihr Volk, 
vor allem die Jugend? So 
kann man nur Papst Fran-
ziskus gute Gesundheit und 
einen langen Atem wün-
schen. Denn, wie schon ge-
sagt: Dieser Papst ist für 
Überraschungen gut.
BZ, 15.3.2018, Andreas Mumer 

auch öffentlich-rechtliches 
Fernsehen mit verpflichten-
den Gebühren gehört.

BZ, 15.3.2018 Silvia Rath

In eigener Sache:
Bitte unterstützen Sie uns! 
Mit Ihrem Beitrag von nur

e 16,–
ermöglichen Sie den 
Fortbestand unserer 

Schriftenreihe auch im  
72. Bestandsjahr.

Für Ihre Unterstützung 
danken wir im Voraus!
Bitte beachten Sie den  

beiliegenden Zahlschein!
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Ottakring
Dienstag, 24. April 2018
Autobusfahrt zum Glasmuseum
in Weigelsdorf, Abf. 12,45 Uhr
Dienstag, 8. Mai 2018, 14.30 
Uhr
Gruppenzusammenkunft.
Dienstag, 15. Mai 2018
Autobusfahrt zur Rosenfellner 
Mühle in St.Peter / Au.
Auskünfte u. Anmeldungen:
Obmann Karl Degen,
Tel. (01) 416 57 03.

Döbling
Freitag, 18. Mai 2018, 
19 Uhr
„Boogie Woogie Night“
Samstag, 9. Juni 2018, 19 Uhr
„Glasscherben Trio“
Freitag, 12. Oktober 2018, 
19 Uhr
„New Orleans- und Dixieland 
Jazz“
Freitag, 9. November 2018,  
19 Uhr
„Malat Schrammeln“.
Bei allen Veranstaltungen gibt
es Brot und Wein aus Döblinger
Betriebe.
Die Veranstaltungen werden im
Vereinshaus 1190 Wien, Hohe-
nauerg. 12 abgehalten.
Auskünfte: Obmann 
DI Gottfried Jorthan, Tel. 0699 
10797763.

Gut Freund
Montag, 7. Mai 2018, 17 Uhr
„Gut Freund ehrt seine Frauen 
und Mütter“
im Vereinslokal Ospelgasse 30.
Donnerstag, 24. Mai 2018, 
17 Uhr
Gemütliches Zusammentreffen 
beim „Alten Bach Hengl“ in 
Grinzing
1190 Wien, Sandgasse 7-9.
Wegen Platzreservierung bitte 
um vorherige Anmeldung bei 
Maria Pelzl,
Tel. (01) 332 37 31.

Samstag, 6. Oktober 2018
Autobusfahrt zur Schallaburg
„Byzanz & der Westen – 1000 
vergessene Jahre“ – Erinne-
rungen an die faszinierende 
Geschichte des Mittelalters 
über die christliche Kultur in 
Byzanz“.
Montag, 29. Oktober 2018, 
17 Uhr
„Herbstfest“ im Vereinslokal.
Freitag, 2. November 2018,  
18 Uhr
„Gedenkgottesdienst“ für ver-
storbene Mitglieder und Freun-
de in der „Allerheiligenkirche“ 
1200 Wien, Vorgartenstraße 56.
Montag, 26. November 2018, 
17 Uhr
„Der Advent“ im Vereinslokal.
Montag, 17. Dezember 2018, 
17 Uhr
„Weihnachten bei Gut Freund“ 
im Vereinslokal.
Klubabende am Dienstag ab  
16 Uhr im Vereinslokal  
1200 Wien, Ospelgasse 30 –  
jeweils mit Buffet.
Auskünfte: Obmann Erich So-
botka,
Tel. 0664 / 737 548 33. 

Tulln St. Severin
Dienstag, 1. Mai 2018, Abf. 
7.30 Uhr
„Autobusfahrt ins Mostviertel“
Donnerstag, 31. Mai 2018
„Fronleichnams-Prozession“

Donnerstag, 28. Juni 2018
-nach der Abendmesse-
„Halbjahresabschluss“.
Auskünfte: Bbr. Heinz Gober, 
Tel. 0664 550 20 56.

Burgenland
Dem neu gewählten Landesob-
mann des katholischen Reichs-
bund Burgenland, Herrn Prof. 
Fitz Peschke wünschen wir al-
les Gute und viel Erfolg. Wie 
freuen uns auf die Zusammen-
arbeit. Der bisherigen Landes-
obfrau Marina Stanek danken
wir für die gute Arbeit für unse-
re Bewegung.
Auskünfte: LGf. Emmerich 
Schreiner,
Tel. 0676 656 3647.

Wr. Neudorf
Anfragen u. Auskünfte: 
Obmann Rudi Krammer,
Tel. 0664 450 15 53.

Reichsbund Sport 
Fußball
Auskunft:
info@amateurfussball.at
www.amateurfussball.at

Wir gratulieren!
25. Geburtstag
Thomas Kosicek

55. Geburtstag
Michael Kosicek

60. Geburtstag
Dr. Othmar Karas
Vizepräs. u. Dlegationsleiter
Europäische Union

65. Geburtstag
Univ.Prof.
Dr. Stefan Karner
EUROPARING-Träger
Maria Schober
Ing. Walter Slama

70. Geburtstag
Franz Berger
Robert Brandl
Pater Engelbert Jestl CSsR
Landespräses RB Wien
Mag. Herbert Koller
Hans Prochazka
Pfr. Anton Schwinner
Landespräses RB NÖ

75. Geburtstag
Michael Fabrizii
Peter Griesebner
Karl Helfer
DI Gottfried Jorthan
Landesobmann RB Wien
Landt.Abg. a.D.
Mag. Franz KARL
Johanna Lohner
Erich Sobotka
Obm. RB Gut Freund

80. Geburtstag
Prof. Rudolf Klaban
RB-Sport Rekordathlet  
1960, 64, 68
Msgr. Prof.
Dr. Heribert Lehenhofer
Ferdinand Muck
ljg. LFW RB Fußball
Maria Pelzl

85. Geburtstag
KR Kurt Ehrenberger
ljg. Präsident  
Wr.Fußball-Verb.
Elfrida Klusacek
Staassekr. a.D.
Dr. Josef Taus

90. Geburtstag
Herbert Graf
Grete Ujhelyi
Leopoldine Straetter
Univ. Prof. Prälat
DDr. Rudolf Weiler
Bundespräses d. RB

Reichsbund-aktuell mit Sport. 
– Herausgeber, Medieninha-
ber (Verleger) und Hersteller: 
Reichsbund, Bewegung für 
christliche Gesellschaftspoli-
tik und Sport, 1080 Wien, 
Laudongasse 16, Tel. 0664 
233 60 23. – Herstellungsort: 
Wien. Offenlegung nach § 25 
Mediengesetz: Grundsätzliche 
publizistische Richtung des 
Reichsbundes: Information 
und Schulung unserer Mit-
glieder im Sinne der christli-
chen Weltanschauung und 
Förderung der Jugend durch 
Sport. Namentlich gekenn-
zeichnete Beiträge müssen 
nicht der Meinung des Her-
ausgebers entsprechen. Re-
daktion: Mag. Franz Karl, 
Walter Raming, Rudolf 
Taborsky (Michael Kosicek 
RB-intern, Sport, Layout, 
Fotos). Es gilt die Anzeigen-
preisliste 9 vom 1.  Jänner 
1993. Bankverbindung:  
Raiffeisenlandesbank NÖ- 
Wien, Reichsbund, IBAN:  
AT 573200000000086454.

†
Unsere Toten

Prälat Prof.  
Friedrich Guttenbrunner

Präses d. RB Gruppe  
„Ottakring“

Wien
Elisabeth Pischinger

Wien
Elisabeth Weissmann

Tulln

Der Reichsbund im Internet:
www. amateurfussball.at
Über E-Mail erreichbar:

reichsbund.bundesleitung@a1.net



AAm Beginn des 21. 
Jahrhunderts sind wir 
mit neuen Techniken 

der Macht konfrontiert. Deut-
liche Veränderungen finden 
im Staat, Wirtschaft und in 
den Interessen  – Vertretungen 

statt. Die politi-
sche Land-
schaft hat sich 
verfärbt auch 
das Empfinden 
und die Reiz-
schwelle hat 

kann man sich orientieren. 
Entscheidend ist für mich im-
mer, das der Mensch mit sei-
ner Würde im Mittelpunkt 
steht.Auch für die Kirchen ist 
dies eine besondere und im-
mer mehr eine zentrale Frage 
geworden. Die Parteienland-
schaft ist auch einer Anpas-
sung dieser Situation mit Elan 
und in einer Vielschichtigkeit 
herangegangen. Neue Parteien 
und die damit Beschäftigung 
von neuen Ideen und Aktio-
nen. Auslagerung heisst für 
die Unternehmen das „Zau-
berwort“! Der Kostendruck ist 
nicht immer der Auslöser son-
dern auch eine neue Form der 

Soziales ist vom Religiö-
sen nicht zu trennen.

Die immer weiter auseinan-
dergehende Schere zwischen 
Armen und Reichen ist ein 
weltweiter Skandal und ver-
langt intensiven Einsatz von 
allen. Das Verteilungssystem 
muss den Grundsätzen der Ge-
rechtigkeit, der Menschenwür-
de und Lebensqualität für alle 
entsprechen. Dazu sind ver-
stärkte Gespräche notwendig. 
Es geht aber auch um eine 
neue Gesinnung, die nicht den 
finanziellen Gewinn und den 
Konsum an die erste Stelle 
stellt. Die Sozialpartner haben 

nicht in Frage gestellt wird. 
Neue Mitbewohner und ein 
Zeitgeist oder Trend das ge-
mischte Miteinander, für uns 
neue Kulturen wachsen heran. 
Wenn ich so zurückdenke hat-
te ich mir das vor einigen Jah-
ren überhaupt nicht vorstellen 
können, das in so kurzer Zeit 
sich die Situation / Umgebung, 
so ändern kann! Meine / Unse-
re Devise war einfach formu-
liert EUROPA braucht ALLE! 
Das dieses Europa sich so 
rasch ändert und ein Wunsch-
gebiet für so viele Menschen 
wird hatte ich mir nicht vor-
stellen können oder nicht mal 
erträumt! Die einfachen alten 
Techniken von unseren Vätern 
haben sich rasant entwickelt 
an eine Welt die mir vor-
kommt wie wenn einige Gene-
rationen übersprungen sind 
oder wurden. Die Machtver-
hältnisse haben sich verscho-
ben, vor allem ist es die Tech-
nik oder die Methode die Ein-
zug, Einhalt, angewendet wer-
den. Dabei darf man unsere 
Grundwerte nicht vergessen 
und die auch täglich anwenden 
oder urgieren, dabei soll auch 
vorleben und vorzeigen primär 
angewendet werden. Der Um-
gang mit der „Macht“ ist eine 
sehr verantwortungsvolle He-
rausforderung an jeden einzel-
nen von uns, ob in Familie, 
Beruf, Sport oder Politik.

meint Euer Walter� n
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NEUE TECHNIKEN DER MACHT

Walter Zwiauer

sich verschoben. Stimmt die 
Aussage noch das sich der 
Mensch daran gewöhnt 
oderanders gesagt Verände-
rungen sind einfach das „Le-
ben“!! Manche meinen Fort-
schritt und Erfahrung bedeu-
tet: das ist Leben. Ohne Ver-
änderung kein Fortschritt! 
Meiner Meinung ist die Rich-
tung der Veränderung und die 
daraus erlangte Ausgewogen-
heit von Relevanz. Ich verspü-
re „einige“ Veränderung in 
den letzten Jahren zu Gunsten 
der multinationalen Unterneh-
men oder einzelnen Staaten. 
Mir fällt dazu der Satz ein: 
macht Euch die Erde untertan! 
Das wie und das für wem 
muss doch das Ziel sein 
ODER? Das Kräfteverhältnis 
hat sich sehr stark verschoben, 
dass sogar die Prinzipien von 
den demokratischen Gesell-
schaftsformen zur Diskussion 
stehen. Dennoch bin ich des-
wegen nicht verzweifelt, die 
Ansätze und die gegenwärti-
gen Ergebnisse gehen in die 
richtige Richtung. Steter 
Tropfen „löchert“ den Stein! 
Das große Angebot an Infor-
mationen, die Medien im All-
gemeinen sind hier sehr ge-
fragt und gefordert. Journalis-
mus aus der untersten „Lade“ 
sind da nicht leicht zu trennen 
oder zu durchschauen. Wem 
kann man vertrauen? Wie 

Unternehmensgestaltung und 
die dadurch günstige Bilanz-
gestaltung und auch die Steu-
erbelastung! „Kostensparen“ 
auf KOSTEN wessen? Die 
Mitbestimmung der Personal-
vertreter (Betriebsräte) hat 
hier einen ganz besonderen 
Stellenwert erlangt, die Mit-
verantwortung wird dabei im-
mer mehr gefragt. Dies bedeu-
tet auch einen Blickwinkel auf 
das Wohl und die Gesundheit 
der Mitarbeiter genau zu 
schauen. Das wichtigste ist 
der Mensch und sein Umfeld 
im Arbeitsablauf. Der emeri-
tierte Linzer Bischof Maximi-
lian Aichern hat zu seinem 85. 
Geburtstag, ende vorigen Jah-
res in einer Messe zu der ak-
tuellen Frage wieder mal klare 
Worte gefunden: 

einen wesentlichen Anteil am 
Wiederaufbau Österreichs 
nach 1945 und haben wirksam 
zum sozialen Frieden in unse-
rem Land beigetragen. Sie ha-
ben auch jetzt enorme und sehr 
wichtige Aufgaben. Vielleicht 
sind kleine oder angepasste 
Verbesserungen notwendig. 
Wichtig ist mir dabei das die 
gemeinsame Verantwortung 


